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Tagesspiegel -,
Blättermeldungen zufolge sollen türkische Truppen das

strittige Gebiet Bulakbachi an der persischen Grenze beseht
haben.

Die drei Wahrungen
Von einem Volkswirtschaftler wird uns geschrieben:
Nach dem Plan Hilferdings soll Deutschland drei Wäh¬

rungen, dreierlei Geld erhalten . Erstens die Goldnoten
der als völlig selbständiges Geldinstitut neu eingerichteten,
von den L-taatsfinanzen streng losgetrennten Reichsbank.
Diese Noten werden zugleich das einzige deutsche Zahlungs¬
mittel sein, das auch im Zahlungsverkehr mit dem Ausland
Geltung hat . Die zweite Form des deutschen Gelds werden
die Wertzeichen sein, die die sogenannte Währungsbank
ausgeben soll. Diese Währungsbank , die mit der Reichsbank
nichts zu tun haben wird, soll auf Grund einer Eoldbelastung
der deutschen Wirtschaft errichtet werden. Ob diese Belastung
auf hypothekarischem Wege erfolgt, ist noch nicht sicher. Der
Hilferdingsche Plan krankt auch in diesem Punkt an be¬
denklicher Unklarheit.  Gesagt wird nur , daß der
Lefitz in der Eile nach Maßgabe des (vollständig veralteten)
Wehrbeitrags herangezogen werden soll. Die neue Veran¬
lagung wird erst am 31. Dezember dieses Jahres an die
Vermögenssteuer anknüpfen. Der Prozentsatz der Belastung
soll wie bei den Helfferichschen Vorschlägen 5 v. H. betragen,
woraus man mindestens 4 Milliarden Eoldmark Sicherheit
für das Reich errechnet. Das Reich soll durch diese Hypo-
thekenwährung indreibisvier Monaten (!) gesund
gemacht werden. Das heißt: das Reich soll, solange seine
Ausgaben noch nicht durch wertbeständige Einnahmen gedeckt
sind, mit den Wertzeichen der vorübergehenden Währungs¬
bank zahlen. Dies soll solange dauern , bis dis Neichsbank
wieder Zentralnotenbank mit Goldwährung wie 1914 ge¬
worden ist.

Das klingt sehr hosfmmgssreudig, und Hllscrding denkt
sich als Laie (der Reichssinanzminister ist von Beruf Arzt.
D. Schr.) die Sache viel einfacher, als sie in Wirk¬
lichkeit ist; aber die Zweifel beginnen schon, wenn
man hört, daß die Noten der Währungsbank nur
im Inland gelten, und daß sie hier gesetzliches Zahlungs¬
mittel sein werden. Für das Ausland ist, wie gesagt, nur
die Wirtschaftsnoteder künftigen Reichsbank bestimmt. Wenn
nun — drittens — das bisherige Papiergeld als Scheide¬
münze der inländischen Wührungsnoten gelten soll, wird sich
das nicht in immer neuer Kursverschlechterung ausdrücken?
Die neue Währungsnote ist gar keine richtige, überall gültige
Goldbanknote. Sie ist fundiertes Staatspapiergeld und dient
der Befriedigung des Staatsbedarfs . Wie steht es aber mit
der Kaufkraft dieses neuen Zahlungsmittels ? Wird sich nicht
das Schicksal der Papiermark von neuem erfüllen? Wird
nicht die Notenflut von vorne beginnen? Als die Assignate,
das Papiergeld der französischen Revolution, nach allen mög¬
lichen Stützungsversuchen (Zwangsanleihen ) und nachdem
man die Druckpressen und Platten öffenüich auf dem Ven-
domeplatz zu Paris feierlich verbrannt hatte, ins Bodenlose
entwertet waren , gab das Direktorium durch Dekret vom
18. März 1796 auf Grund der hypothekarischen Belastung
von Gütern und Wäldern die sogenannten Manckats terri-
torigux heraus . Gegen diese neuen Windnoten sollten die
alten Papierassignaten zum Kurs von 30 Prozent umas-
taufcht werden. Also auch eine Art Scheidemünze. Die
-folge war , daß die „Mandate " bereits Ende 1796 mit einem
Kurs von 2fl, Prozent in denselben Abarund sanken, in dem
sich schon die Assianaten befanden. Die Pfandnoten waren
eben auch nur Assignaten ohne allgemein und international
anerkannte Deckung. Damals setzte in Frankreich erst die
Leuerunaskatastrophe ein, die sich jetzt in Deutschland wie¬
derholt. Will man im unglücklichen Deutschen Reich auch die
le" cn Fehler und Jrrtümer der französischen Revolutions¬
zeit wiederholen?

Die Bodenmark
lieber den Entwurf der „Bodenmark", d. h. der von der

neuen Währungsbank  auszugebenden Wertzeichen gab '
der Reichssinanzminister einer Vertretung der Wirtschafts¬
stände nach dem Bericht der Berliner Blätter folgende Auf¬
schlüsse: Das Kapital soll 2400 Goldmark betragen , die von
Industrie und Landwirtschaft  durch eine Auflage
von 3 Prozent nach dem Wehrbeitrag zu gleichen Teilen auf¬
zubringen sind. Das Kapital der Grundschuld  ist mit

Prozent jährlich zu verzinsen. Ansprüche aus der Grund¬
schuld werden auf Antrag der Währungsbank im Weige- '
ningssall sofort mit Zwangsvollstreckung  einge-
ttieben. Ist das mit der Grundschuld belastete Grundstück
verpachtet, so kann der Eigentümer von dem Pächter die Er¬
stattung der Hälfte der von ihm an die Währungsbank ge¬
leisteten Zinsen verlangen . Bei den industriellen , ge¬
werblichen und Handelsbetrieben  erwirbt die
Währungsbank, falls der Unternehmer Eigentümer eines dem
^etrieb dienenden Grundstücks ist, eine Grundschuld wie in
oer Landwirtschaft. Soweit dies nicht der Fall ist, muß der

Währungsbank eine auf Goldmark lautende Schuldver¬
schreibung  des Unternehmers ausgehändigt werden,
jedoch sind die Unternehmer berechtigt, nach vorheriger Zu-
stimmung der Reichsregier' .ng von der Belastung sich durch
Leistung von Gold oder ausländischen Devisen zu befreien.
Die Grundschuld sowie der Anspruch aus der Schuldver¬
schreibung gehen, soweit nicht mit anderen Staaten getroffen«
Vereinbarungen entgegenstehen, allen anderen Lasten un
Rang vor.

Auf Grund dieser Fundierung gibt die Währungsbank
Rentenbriefe  aus , d>e auf 500 Goldmark oder ein Biel-
faches davon lauten und mit 5 Prozent jährlich verzinslich
sind. Sie dienen als Deckung für die von der Bank aus¬
zugebende Bodenmark,  die in 100 Bodenpfennige ein¬
geteilt ist, und zwar dürfen für auf 500 Goldmark lau¬
tende Rentenbriefe 500 Bodenmark ausgegeben werden, so¬
weit Deckung vorhanden ist. Die Bank ist verpflichtet, dies«
Geldzeichen gegen Rentenbriese einzulösen. Eine Boden-
Mark entspricht dem Wert von 0,358 Gramm Feingold.

Die Währungsbank darf bankmäßige Geschäfte
zur mit dem Reich  machen . Sie erhält die Ermäckfli»
gung, während der nächsten zwei Jahr dem Reich aus Vodern
mark lautende und in Goldmark verzinsliche Darlehen
bis zum Höchstbetragvon zwei Millionen Bodenmark zu ge¬
währen. Nach Ablauf dieser zwei Jahre wird die Währungs¬
bank aufgelöst. Sofort  stellt sie dem Reich ein zinsloses
Darlehen von 300 Millionen Bodenmark zur Verfügung.
Das Reich muß diese Summe zur Einlösung oder Teilem-
iösung seiner bei der Reichsbank  diskontierten Schatz-
anweisungen  verwenden , während die Reichsbank ver¬
pflichtet ist, mit den ihr zufließenden Beträgen die umlaufen¬
den R ei chs b a n kn o t e n ein zulösten.  Reicht dis
Summe von 300 Millionen nicht aus , so ist ein Darlehen aus
dem Zwei-Milliardcrckredit nachzusuchen und zu gewähren.

Gesetzliches Zahlungsmittel ist die Boden-
m a r k. Än ihrer Stelle sind bei Zahlungen in allen Be¬
trägen biszu 5 0 0 Bodenmark  die im Umlauf befind¬
lichen R e i chs b a n kn o t e n und anders gesetzlichen Zah¬
lungsmittel auf Grund des festgestellten Währungsoerhält-
nisses in Zahlung zu nehmen. Die Beschränkung gilt nicht
bei Zahlungen an öffentlichen Kassen.

Es wird nun daraus ankommen, Laß neues Papiergeld
nicht mehr ausgegeben wird, als zur Durchführung eines
wertbeständigen Geldverkehrs unbedingt  erforderlich ist.
Das Reich hat sich Vorbehalten, Las Recht der Notenausgabe
jederzeit nach eigenem Ermessen zu widerrufen. Mit den
300 Millionen Bodenmark und dem etwaigen Kredit bis zu
2 Milliarden Bodenmark erhält die Reichsfinanzpolitik ge¬
wissermaßen noch eine Galgenfrist.  Ist innerhalb dieser
der Staatshaushalt nicht geordnet, so wird auch die neue
Bodenmark in ibrem Wert verfallen.

Bei einem Durckvschnitts-dollarkurs von 100 Millionen
Vapicrmark stellen 500 Bodenmark den Betrag von 125 Mil¬
liarden Papiermark dar . Es ist klar, daß für den Klein-
verkcbr daher die Bodenmark nicht in Frage kommt, sondern
der Kleinverkehr sich nach wie vor mit der Papiermark be¬
gnügen muß. Es ist also ein gewagter Versuch, der hier vor-
oenommsn wird, und der in sich die Notwendigkeit zu einer
Finanzpolitik trägt , wie sie rücksichtsloser  bisher noch
nicht dagewesen ist. Ist einmal dieser Entwurf angenommen,
so gibt es auf dem Gebiet kein Zurück mehr und das Reich
muß innerhalb der sich selbst gestellten Frist den Haushalt
ordnen.

Der Abbau an der Ruhr
Streik- und Zweifelsfragen

Don französischer Seite wird geflissentlich das Gerücht
verbreitet, die Berliner Regierung sei angesichts der Pariser
„Einigung " Baldwins mit Poincare nun endlich mürbe ge¬
worden. Siresemann gebe es auf, nach England zu schielen.
Die bedingungslose Kapitulation stehe vor der Tür . Wir
haben uns bei allen erreichbaren Regierungsstelle?, erkun¬
digt und überall die Antwort erhalten : An dem Franzosen¬
gerücht sei kein wahrs Wort;  ohne Gegenleistung
werde der passive Widerstand nicht ausgegeben. Dis Reichs-

.regierung gehe vollständig einig mit den politischen und
wirtschaftlichen Verbünden des besetzten Gebiets, die in ihren
öffentlichen Kundgebungen einmütig erklärt haben, daß sic
den passiven Widerstand nur aufgeben wollen, wenn gewisse
Voraussetzungen erfüllt sind, nämlich Wiederherstellung der
deutschen Gebietshoheit, Räumung des Ruhrgeb 'etes durch
die französisch-belgische Militärherrschaft , Rückkehr der Ver¬
triebenen und die Freilassung der Verurteilten.

Soweit scheint also volle Einigkeit zu bestehen zwischen
Berlin und der Front . Aber sobald man nur Un wenig
tiefer geht, tauchen bange Zweifelsfragen auf. Wie Lenk!
man sich in Berlin die Rückkehr der deutschen Ruhrwirtschaf!
in Betrieben, wo die Franzosen und Belgier schon etwa-
dauerhaftere Rechte erworben zu haben glauben? Ist man
etwa zu Abgaben und Abfindungen bereit? Wie wird ec
mit der feindlichen Eisenbahnverwaltung ? Die Berliner
Amtsstellen erklären: Darüber müsse eben mit den Fran¬
zosen und Belgiern verhandelt werden. Wir stellen jedoch

die bedauerlche Tatsache fest, daß die Neichorrglerung noch
nicht einmal mit den eigenen Landsleuten Bc ,Handlungen
darüber angeknüpft hat, wie nun bei einer „bedingten Kapi¬
tulation " der Abbau  des passiven W -derstands bewerk¬
stelligt werden soll.

Dieses schwierige und heikle Unternehmen darf man nicht
einfach dem Zufall und der Willkür des Einzelnen über¬
lassen. Ein toller Wirrwarr wäre die Folge. Jeder , der aus
eigene Faust handelt, würde für sich besondere Vorteile
herauszuschlagen suchen. Und wo infolge des Durcheinan»
derarbeitens etwas zusammenstürzt und nicht mehr in Gang
zu bringen ist, müßte wieder die Regierungskasse für Ent¬
schädigungen herhalten. Also Einigkeit und Einordnung
tut not.

Zum Abbau des passiven Widerstands gehört bekanntlich
auch der Abbau der Ruhrkredite.  Darüber ein ernstes
Wort : Es ist schmählich viel gesündigt worden, sowohl von
der Berliner Regierung , als auch oou einzelnen räudigen
Schafen der im Ganzen so heldenmütig duldenden und
opfernden Ruhrbevölkerung. Bon den RÄchsgeldern — wir
meinen nicht die Ruhrspeude,  die ans freiwilligen Bei¬
trägen aufgebracht und m, Mvßeu kmÄ ganzen richtig ver¬
teilt wurde — lebten neun Mnroße hindurch nicht nur die-
jenigen, die wrrküch infolge der Besetzung und des passiven
Widerstands brotlos wurden , sondern ganze Beruksstände,
die nichts mit diesem unverschuldeten Unglück zu tun hatten^
Kaufleute, Kinobositzer, Gastwirte. Sogar Hausangestellte
wohlhabender Familien bezogen Unterstützung. In einer
Stadt des besetzten Ruhrgebiets waren 250 Maschinen¬
schreiberinnen als erwerbslos gemeldet. Sie wurden aus
der Ruhrhtlse besoldet. Als aber die Stadt die Stelle eines
Maschmenfräuleins ausschrieb, ging nicht eine einzige Be¬
werbung ein. Das spricht Bände . Den Ruhrgewinnlern
muß der Kriegsgewinn zum Nutzen des notleidenden Staats
wieder abgejagt werden. Sonst kommen die Vertriebenen
und Eingekerkerten mit derselben Frage zurück, wie einst die
Fronttruppeu und Kriegsgefangenen, mit der Frage : Wozu
haben wir gekämpft und gelitten? —er.

Dom Ruhrkrieg
Der Abbau des passiven Widerstands

Koblenz. 23. Sept . Die Oberpofldirektion teilt mit, daß
zufolge der Verhandlungen mit der Rheinlandkommission
der Post - und Telegraphen - und Fernsprecb-
dien st wieder ausgenommen  werde . Vier fraV
zö fische Militärtelegraphisten  werden den Te«
legraphen- und Fernsprechdienst beaufsichtigen.

Als Kehrseite dazu kann die Nachricht dienen, daß acht
der Stadt und dem Kreis Kreuznach 35 der ersten Bürger
und aus Koblenz 27 Beamte und 37 Eisenbahner je mit
Familien ausgewiesen worden sind.

Bahnsprengung in Essen
Essen, 23. Sept . Auf der im Bannkreis der Stadt Esten

liegenden Bahnbrücke der Linie Rüttenscheid—Heißen bei
der Kolonie „Margaretenhöhe " wurden durch eine Explosion
die Schienen aufgeristen und das Geländer beschädigt. Die
Brücke ist unversehrt. Die Franzosen werden „Sanktionen"
verhängen.

Der 7Ml :ardenra ;:h — Verrat
Larserslaittexn, 23. Sept . Am Freitag morgen erschien

in der hiesigen Kammgarnspinnerei ein französischer Krimi¬
nalbeamter und verlangte die Oesfnung des Geld-
schranks.  Als er darin nur alte Lohnschecks vorfand, er¬
klärte der Franzose, es sei ihm bekannt, daß die Spinnerei
einen größeren Betrag von der Reichsbank erhalten habe.
Nach längeren Verhandlungen wurde ihm die Summe von
350 Milliarden Mark ausgehändigt , die er beschlagnahmte.
50 Milliarden wurden im Laufe des Nachmittags von den
Franzosen wieder freigegeben.

Amerikafpende
De ev.°luth . Wisconstnsynode hat dieser Tage wieder

2 Milliarden Mark für die Rhein- und Ruhrhilfe über¬
wiesen.

Neue Nachrichten
Ruhrkonferenz in Berlin

Berlin , 23. Sept . Der Reichskanzler hat die deutschen
Ministerpräsidenten zu einer Besprechung mit dem Reichs¬
kabinett über die Lage im Ruhrgebiet  auf Mon¬
tag eingeladen. Nach der B. Z. sind entscheidendeBeschlüsse
zu erwarten.

Deutsche Anrufung des Völkerbunds?
Mailand , 23. Sept . Der „Corners della Sera " weiß zu

melden, die deutsche Reichsregierung habe sich mit zwei
neutralen Regierungen (Holland und Schweden) in Ver¬
bindung gesetzt, damit sie das Bestreben Deutschlands, den



PKMrbunv zu einem Urteil in der EntschäDigUn gsMge zu
veranlassen, unterstützen.

Pie neuen Bergarbeikerlöhne— Erhöhung - er Kohlenpreise
Berlin, 23. Sept . Durch Schiedsspruch wurde im Reichs¬

arbeitsministerium der Tageslohn für Bergarbeiter des
Ruhrgebiets auf 160, in Oberschlesien auf 112 und in Mittel¬
deutschland auf 108 Millionen Mark ohne die Freikohlen
festgesetzt. Der Kohlenpreis  erhöht sich demgemäß um
30 bis 34 Prozent.

Regelung - er Duchdruckerlöhne
Berlin. 23. Sept. Für die Woche vom 22. bis 28. Sep¬

tember beträgt der Spitzenlohn im Buchdruckgewerbe 880
Millionen Mark in der Woche. Die Schlüsselzahl wurde
demgemäß auf 1600 000 erhöht.

Der Verein deutscher Zeitungsverleger hat die Schlüssel¬
zahl für Anzeigen  für die Woche vom 22.—28. Sept.
auf 30 000 festgsetzt.

Einberufung des britischen Alinisterrals
London, 23. Sept . Baldwin hatte am Freitag nach der

Ankunft in London eine Unterredung mit Curzon  über das
Ergebnis der Pariser Verhandlungen . Hierbei soll der' Zeit¬
punkt des Zusammentritts des Kabinetts bestimmt werden,
das sich mit d r Entschädigungsfrage und dem englisch-fran¬
zösischen Abkommen zu beschäftigen haben würde.

Der diplomatische Berichterstatter der „Pall Mall Ga¬
zette" erklärt, die Behauptung der französischen Blätter,
Baldwin habe in seiner Unterredung mit Poincare die fran¬
zösische Note vom 11. August d. I . angenommen , sei unbe¬
dingt falsch. Der plötzlich veränderte Ton in Paris Eng¬
land gegenüber sei angenehm; es sei jedoch sestzustellen, daß
wenn di« in der Pariser Presse so laut verkündigten großen
Erwartungen sich nicht einstellen können, ein starker Um¬
schlag kommen werde.

Lloyd Georges neuer EnkschAdigüngsplan
London, 23. Sept . Lloyd George hat sich, wie berichtet,

pm Sonntag , von Frau und Tochter sowie einer Privat-
sekretärin begleitet, nach Neuyork eingsschifst. Die Vorred«
seines neuen Buchs „Ist das der Friede ?", das am
29. September erscheint, wird folgenden Plan enthalten ',
l . Deutschland übergibt den Verbündeten seinen gesamten
Goldvorrat  und gleichfalls die Goldbestände aus
Prtvatbesitz.  2 . Deutschland übernimmt Lieferun¬
gen  an Kohlen, Holz und Pottasche, Farbstoffen und. an¬
derem Rohmaterial . 3. Das Reich entrichtet einen Prozent¬
satz seiner Ausfuhreinnahmen. (Lloyd George
glaubt, daß 20 Prozent unter Anrechnung der Material¬
lieferungen ausreichen würden , um die Zahlung der Zinsen
und Tilgung von 2>L Millionen Pfund Sterling zu ermög«
sichen.) 4. Wiederherstellung des deutschen Kredits auf Lew
Weg einer sofortigen Anleihe, wodurch den dringendsten
finanziellen Bedürfnissen der Verbündeten Genüge getan
werden soll.

Korfu wird geräumt
Achen, 23. Sept . Die Italiener haben mit der Räumung

Korfus begonnen. Die Artillerie ist bereits eingeschifftworden.

Kommunistische Unruhen auf dem Balkan
London, 23. Sept . Die bulgarische  Gesandtschaft

gibt zu, daß in einigen Städten kommunistischeUnruhen
oorgekommen seien, die aber unterdrückt seien. 10 Personen
seien getötet, 30 verwundet worden. — Auch in Serbien
sind derarige Unruhen unter kommunistischerLeitung aus¬
gebrochen mit dem angeblichen Ziel, die Zentralregierung
zu stürzen und die Monarchie abzuschaffen.

Gegen eine verschleierte Kapitulation
München, 23. Sept . Der Vorstand der Bayer. Mittel¬

partei veröffentlicht eine Erklärung der Partei , daß das
nationale Deutschland sich auch eine verschleierte Kapitulation
in der Ruhrfrage nicht gefallen lassen dürfe. Die christlichen
Gewerkschaften wenden sich entschieden gegen die unwahren
Berichte, die von gewissen Zeitungsberichterstattern meist
von München aus an einige süddeutsche und besonders an
Berliner Zeitungen hinausgegeben wurden , daß in Bayern
eine offene Auflehnung gegen die Berliner Regierung vor¬
bereitet werde. An diesen Verhetzungen sei kein wahres
Wort . Die christlichen Gewerkschaften in Bayern werden
treu zur Regierung stehen und besonders keine rechtswidri¬
gen Eingriffe in die Verkehrsanstalten dulden.

Beraubung der Donner Skadkkasse
Bonn, 23. Sept. In letzter Woche sind von den Fran¬

zosen bei der Stadtverwaltung 240 Milliarden weggenom¬men worden.
Hedschas-Arabien will in den Völkerbund

Genf. 23. Sept. Der König von Hedschas hat beim
Völkerbund um die Aufnahme seines Landes nachsuchenlassen. ^

W ü r t t e m b eMW
Stuttgart, 23. Sept. Brotpreiserhöh u n̂ .' Vom

Montag an kostet hier ein Laib Markenbrot (930 Gr .)
8 Millionen , ein Pfund Markenmehl 1025 000 Mark. .

Ludwigsburg, 23. Sept. Auf dem Grab des Kö¬
nigs  auf dem alten Friedhof wurde folgende schlichte In¬
schrift angebracht: Wilhelm II. von Württemberg , geb. 25,
Februar 1848, gest. 2. Oktober 1921.

Diberacha. R., 23. Sept. Neue Unruhen.  Zufolge
der Untersuchung über den Marktkrawall am letzten Mitt¬
woch wurden 7 Hauptbeteiligte verhaftet. Nie Kommunisten
beschlossen darauf , das Amtsgerichtsgefängnis zu stürmen.
Die Behörden verlangten Schutzpolizei aus Ulm, die sofort
zwei Züge mit einem Maschinengewehr absandte. ^

Karlsruhe, 23. Sept . Erzeugermilchpreis 4 Mil¬
lionen.  Der Milcherzeugerpreis(Landes»cundvreis) für

Für 18 Pfund Weizen
oder 75 Pfund Rartoffeln

oder 30 Gier
oder 3 Pfund Butter

erhalten Sie den

„Gesellschafter"
das ganze Vierteljahr Oktober -Dezember.

Bei dieser Bezugsart ist jegliche
Nachforderung ausgeschloffen.

die Woche vom 24.—30.' September beträgt ' auf Grund der
Reichsindexziffer 4 Millionen Mark. Für Bezirke mit schwie¬
rigen Erzeugungsverhältnisfen (Müllheim, Schopfheim,
Schönau , Lörrach und Kehl) tritt ein Zuschlag von 10 Pro¬
zent hinzu.

Karlsruhe , 22. Sept . Die Ausstellung über Lehr¬
lingsausbildung  in der Metallindustrie , die von der
Arbeitsgemeinschaft deutscher Betriebsingemeure im Vereir
deutscher Ingenieure , Ortsgruppe Karlsruhe , in den Rau
men des Landesgewerbeamts veranstaltet wird, wird an
Samstag den 22. September eröffnet.

Donaueschingen, 23. Sept . Reiche Spende.  Der
Fürst und die Fürstin zu Fürstenberg haben für die Ab¬
gebrannten in Wolterdingen und für das Bezirkskranken-
yaus Heiligenberg je eine Milliarde Mark gespendet. Das
Krankenhaus kann nun ohne Heranziehung der beteiligter
82 Gemeinden weitergeführt werden.

Engen, 23. Sept . Hier wurde ein Lastkraftwagen
zu 21L Milliarden Mark verkauft, zahlbar in 1-Markpapier-
scheinen. Ob es dem Käufer gelingt, diese Menge 1-Mark-
scheine aufzubringen, ist eine andere Frage.

Rastatt, 23. Sept . Der bereits angesagte General¬
streik  konnte dadurch vermieden  werden , daß es nack
mehrstündigen Verhandlungen gelang, Mischen Jndustris
und Gewerkschaften eine Einigung in der Lohnfrage zu er¬
zielen. Den Arbeitnehmern wurde eine einmalige Wirt¬
schaftsbeihilfezugebilligt, die für Verheiratete 500 Millionen
beträgt und für jüngere und unverheiratete Arbeiter abge-
stuft ist.

Lörrach, 23. Sept . In Lörrach hat sich nichts mehr von
Bedeutung ereignet. Nachdem die Schutzpolizei das Paß¬
gebäude und das Amtsgericht geräumt hatte, hat sich ihre
Besetzung nur noch auf das Bezirksamt beschränkt. Der Post¬
verkehr geht wieder normal vor sich.

In Schopfheim sind die Lebensmittelbetriebs wieder
tm Gange , während im übrigen die Arbeit noch nicht voll¬
ständig ausgenommen ist. Das Kraftwerk Wiehl en  ist
zum Teil wieder in Betrieb genommen.

Lin eigenartiger„Menschenfreund". In Frankfurt wollt«
eine 70jährige Frau in einer Drogerie ein Mittel kaufen,
um an ihrem Gebisse etwas anszubessern. Ein zufällig an¬
wesender junger Mann bot sich der Dame als „Fachmann"
an und ging mit zu ihrer Wohnung . Hier besah er sich das
Gebiß und bat um etwas Gold, damit er die beiden Brücken
ausbessern könne. Die Dame holte einen Ring und ein Plätt¬
chen Platin (3 Zentimeter im Quadrat ). Der ' ilfsreiche
junge Mann hatte jedoch noch einiges aus der Drogerie zu
holen. Er nahm die sämtlichen Zähne mit den zwei gol¬
denen Brücken, das kostbare Stück Platin und den Ring mit
und verschwand auf Nimmerwiedersehen.

Hundemörder. In Baden bei Wien sind alle Hunde¬
besitzer in größter Aufregung . Innerhalb weniger Tage
sind 46 Hunde durch ausgestreute vergiftete Fleischstücke um-
gekommen, darunter wertvolle Zucht- und Rassetiere. Der
Verein der Hundefreunde setzt für die Ausforschung des
Hundemörders eine Million Kronen Belohnung aus.

Die letzte Fahrt. Der englische Cunard-Dampfer „Fran-
conia", der dieser Tage von Liverpool nach Neuyork ab¬
ging, führte an Bord die Leiche des Kapitäns Math eson,
der lange Jahre hindurch im Dienste der Cunard -Lmie ge¬
fahren war . Er hatte letztwillig verfügt, daß seine sterblichen
Ueberreste mitten im Atlantischen Ozean versenkt werden
sollten. Zahlreiche Offiziere und Mannschaften, dis unter
Kapitän Matheson Dienst getan hatten , hatten sich gleich¬
zeitig auf der „Frcmconia" eingeschisft, um ihrem alten
Kapitän die letzte Ehre zu erweisen.

Großseuer. Das jüdische Viertel der Stadt Alt - Lem-
berg  ist durch eine große Feucrsbrunst fast vollständig zer¬
stört worden. 70 Häuser und 2 Synagogen sind abgebrannt.
150 Familien sind obdachlos.

Ein Waldbrand ln Kalifornien , der seit einiger Zeit
schon wütet, hat in der Provinz Marin bereits eine Strecke
von 27 Kilometer völlig zerstört. Es ist beinahe unmöglich
geworden, die Feuersbrunst zu bewältigen. Sieden kleine
und größere Städte sind dem Feuer zum Opfer gefallen.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, den 24. September 1923.

Erhöhung der Eifenbahnpretse. Vom 25 September an
erhöht die Eisenbahnverwaltung die Schlüsselzahl für den
Personenverkehr auf 20, für den Güterverkehr aus 36 Mil¬
lionen (bisher 9 und 18 Millionen ). Gleichzeitig wird die
Berechnung des Mindestfahrpreises leider von 8 auf 6 Kilo¬
meter verringert , was sich für die 4. Klasse allerdings wenig
bemerkbar macht, sofern für diese Klasse der Mindestfahr-
zreis von 20 auf 15 Pfennig herabgesetzt wird . Die vier¬
tägige Gültigkeit der Fahrkarten wird beibehalten.

Für abhanden gekommene Postsachen vergütet die Post
ab 20. September bei Paketen ohne Wertangabe 3,6 Mil¬
ionen Mark für jedes Pfund ; für eingeschriebeneSendun¬
gen werden im Fall des Verlusts 25 Millionen Mart aerablt.

Der Gegenwert des Goldfranken im Auslandspostverkebr
betrug am 20. Sept . 39 Millionen Mark . ^

Der Zuckerpreis. Die Zuckersteuer betrug in voriaer
Woche 3M Millionen Mark für den Sack; der Großhan-
delspreis stellte sich demgemäß auf 1230 Millionen. Der
Kleinverkaufspreis dürfte daher 7,5 bis 7,7 Millionen Markfür das Pfund betragen.

Eine Viehzählung wird am 1. Oktoberd. I . durch Zähler
vorgenommen, die sich nur auf Rindvieh, Schafe, Schweine
und Ziegen erstreckt. Derjenige, bei dem ein Zähler bis
1. Oktober nicht erschienen ist, hat seinen Viehbestand bis
spätestens 3. Oktober d. I . dem Ortsvorstehsr anzumelden.

Der erste Schnee. In den Allgäuer Bergen ist in dm
letzten Tagen Neuschnee gefallen. Im Vorland ging reich-licher Regen nieder.

„Zehn Millionen habe ich hwausgeworfen". sagte am
Dienstag voriger Woche eine Frau auf dem Bahnhof in
Viberach. Sie hatte ihre Zeitung abbestellt und nichts davon
erfahren, daß am 18. September eine starke Erhöhung der
Eisenbahnsahrpreise eintrat . Wenn sie die Fahrkarte noch
am 17. September gelöst hätte, so hätte sie 10 Millionen
erspart, etwa das Fünffache dessen, was sie durch Abbestel¬lung der Zeitung glaubt« ersparen zu können.

200jähr . Jubiläum des Schäferlaufs ln Wildberg.
Das 200jähr. Jubiläum des Schäferlauss wollte die Stadl-

Verwaltung nicht Vorbeigehen lassen, ohne eS auch recht zufeiern. Die Notzeit und dis schlechten wirtschaftlichen Ver-
hältnisse türmten zwar schier unüberwindliche Htnderntsie aus,so daß man in der Vorbereitungszeit allemal wieder ein
Stück fallen ließ und schließlich der Lauf in der einiachsten
Weise gefeiert wurde. Auf das Einladungsschreiben zur Be¬
teiligung meldeten sich mehr als 50 Schäfer und 25 Schäfer-
mädchen. Zu allem hin hat dann der Himmel am Vormittag
seine Schleußen geöffnet, so daß keine reckte Fiststimmung
entstehen wollte. Doch als die für diesen Tag ausgeschriebe¬
nen Versammlungen der Bauern und Schäfer beendet waren,
sammelte sich um V»I1 Uhr der Festzug um dann um ll
Uhr zur Kirche zu gehen. Wies beim ersten Lauf gehalten
wurde, so sollte es auch diesmal sein. Und dt?ser Fest-
gottekdienst gab dem ganzen Tag die richtige Weihe. Der
Ltederkranz sang dabet „Schäfers SonntagSlted ". Dar Opfer
wurde für die Kosten der Orgelreparatur bestimmt und dürste
einen stattlichen Anteil davon ergeben haben. Von der Kirche
ging man wieder zurück zum Rathaus , wo sich inzwischen
die verschiedenen Festwagen ei gefunden hatten. Nach dm
Klängen eines alten Schäfermarsches, gespielt von der Wi!d-
derger Musik unter Vorantritt des Herolds zu Pferd mit
der Stadtfahne und der rotkostümierten Rester setzte sich der
ganze Zug in Bewegung. Man sah dabei den Radfahrer-
Verein mit einer Gruppe , die den Schäfer mit Hürden und
den Pferchkarren darstellte. Weiter folgten der Siadtschäfer
mit den Pleishämmeln , der Pferchmeister zu Pferd , die Schapel-
und Preisträgerinnen . Die schön geschmückten FestoamkN,
das Preisgericht und die Schäfer und Schiifermädchen, teil¬
weise in schmucken Trachten. Diesen schlossen sich an die
Wagen der Stadt : der Spinnstubenwagen , der die Verar¬
beitung der Wolle zeigen wollte, und der Pfeichwagen
mit dem alten Pferchkarren, der nun seine letzte Fahrt gemacht
haben dürste. In schöner Ordnung fügte sich nun der Turn¬
verein mit seinem Wagen, die Huldigung an Jahn darstellend,
ein, und als letzter F -stwagen kam der des Arbeiterverein!.
Er stellte ein mit Stroh bedecktes Bauernhaus dar, darin eine
fröhliche Hochzeit gefeiert wird. Voran rist ein strammer Hoch-
zettSreiter, den Dreispitz auf dem Kopf, und drinnen im „Hau!'
sah man die ganze Hochzeitsgesellschaft in Trachten aus Wüd-
bergS näherer und weiterer Umgebung. Nach diesem Wagen
kamen die Wasserträgertnnen, alle mit roten Röten , weißen
Schürzen und einem weißen Kopftuch, den geschmückten Wasser-
kübel unter dem Arm. Dann kamen die Sackhüpser und die
Sackläufer, die ihre Säcke umgebunden halten und den Schluß
bildeten der Ltederkranz und der Mtlitärverein . Der ganze
Zug bot ein farbenprächtiges Bild und da der H mmel ein
Einsehen bekommen hatte, der Regen hatte aufgehörr, konnte
er von den vielen herbeigeetlten Festgästen an verschiedenen
Punkten betrachtet werden. Auf dem Festplatz hinter der
Rau 'schen Maschinenfabrik, begannen die Weltläufe, nachdem
der Liederkranz einen Chor vorgetrngen. Es sprangen der
Reihe nach die verheirateten und ledigen Schäfer und dann
dir'Schäfermädchen. Dabei gab der Pserchmeister durch Fallen-
lassen des Taschentuches das Zeichen zum Sprung . Besondere
Aufmerksamkeiterweckten die 22 Wafferträgerinnen , die schon
ein lustiges Bildchen im Festzug ausmachten. War da» ein
Gewusel als da 11 Mädchen zumal absprangen, den Kübel
auf dem Kopf und ihn dann am Ziel dem Preisgericht vor
die Füße warf. Und wie lustig war tS erst als die Sackhüpfer
und Sackläufer zum Sprung antraten . Sehr gut auSgesührt
waren die Stabübungen der Turner und ihr Hürdenlauf zeigte
ihre Gewandtheit. Zwischen hinein ließen sich auch die Fest¬
damen mit einem flotten Lied hören und ihr „«' ist no net
langdaßgregnethot " wurde mit großemBeisall ausgenommen.
Die Preisverteilung ergibt folgendes : Verheiratete Schä¬
fer:  1 . Preis Wagner Gottlteb von Nebringen ein Hammel
2. Pr . Schmtd Karl v. Deufringen , 3 Pr . Schmid Emil
v. Dachtel; ledige Schäfer:  1 . Pr . Wagner Albert von
Steinhetm 1 Hammel, 2. Pr . Gauß Friedrich von Aldingen
3. Pr . Thumm , Martin v. Rommelsbach, 4. Pr . Müller, Wtlh-
v. Rosenseld, 5. Pr . Avgaier, Frtrdr . v. Kusterdingen, 6. Pr-
Holderle, Rudolf o. Mühlen . Schäfermädchen:  1 . Preis
Kern, Alise o. Rommelsbach 1 gestr. Jacke, 2. Pr . DonguS,
Anna v. Dcckenpfronn, 3. Pr . Müller , Karoline v. Unser-
jettingen, 4. Pr . Blutbacher, Helene v. Balzholz, 5. Pr . Blut¬
bacher, Agnes o. Balzholz, 6. Ramsayer, Frida o. Friolzheim.
Die ersten Turner waren : Böhler, Gottl. und Carle, Paul.
Die ersten Wasserträgerinnen : Lina Dittus und Frida
Beck. Schöne Preise, die teils von der Stadt , teils von der
Schäferoereinigung gestiftet wurden , sind errungen worden.
Der erste ledige Schäfer und das Schäfermädchen erhielten
auch noch die schönen Schapeln und machtem altem Herkom¬
men gemäß auf dem Festplatz vor dem Preisgericht einen
Tanz . Das Programm war abgewtckelt vnd sogleich mahnte
ein Regenschauer zur Heimkehr. Der Festzug ordnete sich
und all die vielen Zuschauer, die an den Bergen ringsum ais
Zaungäste dem Fest beiwohnten, schloffen sich dem Zug an.
War der Auszug zum Festplatz über den Bahnhof gegangen/
so wurde der Rückweg durch die besetzte Gasse genommen uns



beim Rathaus der Zug aufgelöst. Im Hirsch und Schwarz-
rvald wvr noch Tanz , so daß die tanzlustige Jugend auf ihre
Rechnung kommen konnte. War das Wetter dem Fest auch
nicht ganz wohl gesinnt, so ist eS doch ein wohlgelungenes
Fest gewesen, wo man gesehen hat, wa« ein vereinter Wille
für das Wohl und gute Ansehen der Stadt fertig bringen kann.

Aeberberg, 21. Sept . Beerdigung . In große Trauer
ist unsere Gemeinde durch den Tod unseres OrtSoorsteherS
Schleeh , der einem Schlaganfall so rasch erlegen ist, ge¬
kommen. Eine Trauergemeinde , wie sie Ueberberg noch nie
gesehen hat, gab heute dem Verstorbenen das letzte Geleite.
In einer 17 jährigen Amtszeit hat er durch seine Tüchtigkeitund seine Treue die Liebe und Wertschätzung der ganzen
Gemeinde und des Bezirk« erworben, was in der tiefempfun¬
denen Grabrede des Missionar« Gehring und den verschiede¬
nen Nachrufen von seiten der Gemeinde, des landwirtschaftl.
Beziiksverein«, der OrtSvolsteherveretnigung und des Kör»
perschaftsbeamtenvsceins Nagold zum Ausdruck kam. Die
Gemeinde verdankt dem Manne viel, dessen Hilfe und Rat
oft schmerzlich vermißt werden wird. Ehre seinem Andenken!

Allerlei
Ferdinand Avenarius , der langjährige Herausgeber des

s'Kunstwart", ist auf der Insel Sylt im Alter von 67 Jahren
gestorben.

Der AnglüSskag von Lpxau , an dem 600 Menschen um¬
kamen, hat sich am 11. September zum zweiten Mal gejährt.
Uuf dem Friedhof fand eine Trauerfeier statt.

Der nationale Feiertag . Der Verband Deutscher Retchs-
rmgehöriger in Mexiko hat an den Reichspräsidenten und
den Reichstag telegraphisch die Bitte gesandt, es möge im
Sinn aller Deutschen un Ausland beschlossen werden, daß
der 18. Januar als der Tag der Begründung der deutschen
Reichseinheit im Jahr 1871 zum nationalen Feiertag durch
Gesetz erklärt werde.

Zur Nachahmung empfohlen. Der Präsident des Mili-
iärdirektoriums in Spanien ließ die Vertreter der Presse zu
sich kommen und erklärte ihnen das Programm der neuen
Regierung. Die Regierung werde mit Len strengsten Strafen
gegen die Verbreiter falscher Gerüchte Vorgehen, insbeson-
dere solcher Gerüchte, die Börsenmachenschaftendienen sollen, !

Der Wochenlohn eines Bäckergesellen wurde in Hamburg !
auf 1 Milliarde ISO Millionen Mark festgesetzt. Der Lohn i
wird von Mittwoch zu Mittwoch neu geregelt. !

Der Preisskillsland ln München. Die Brauer und Bäcker
in München haben im Hinblick aus die Besserung des Mark¬
kurses von weiteren Preiserhöhungen Abstand genommen.

Verhungert. Der 40jährige verheiratete Ingenieur Ernst
Maier  aus Heidelberg war in Regensburg beschäftigungs¬
los geworden. Endlich glaubte er in Pfarrkirchen Arbeit
finden zu können. Da er die Mittel zur Eisenbahnfahrt nicht
mehr besaß, wollte er den Weg zu Fuß machen. Vor dem
Ziel brach er entkräftet zusammen und starb im Kranken¬
haus.

Opfer der Millionen- In eine sächsische Irrenanstalt wur¬
den in den letzten Tagen verschiedentlich Frauen eingeliesert,
die wahnsinnig geworden waren , weil sie sich nicht in den
Millionenzahlen zurecht fanden. Es handelt sich in den
meisten Fällen um alte, alleinstehende Witwen mit einer
schmalen Rente.

Die kirchcnnok in Sachsen. In Nossen  konnten seit
Juli d. I . an die Kirchenbeamten keine Gehälter mehr be¬
zahlt werden; diese mußten mit ihren Familien durch Ver¬
äußerung von Wertsachen und Möbeln, durch Darlehen utzd
freiwillige Spenden einzelner Gemeindeglieder notdürftig ihr
Leben fristern Der zweite Geistliche hat seine UeberMrang
in den Ruhestand nachgesucht, um sich anderweitigen Lebens¬
unterhalt suchen zu können: der Organist der Stadtkirche ist,
um die Kirchengemeindezu entlasten, auf seinen Antrag 'vor¬
läufig auf ein Jahr von seinem Amt beurlaubt worden. Das
Mittags- und Abendläuten ist eingestellt worden.

Der verweigerte Denkmalschutz. In Bernsdorf bei Hohen-
stein-E. (Sachsen) ist den gefallenen Söhnen des Orts ein
Denkstein gesetzt worden, der Gemeinderat lehnte es aber ab,
das Denkmal in Schutz zu nehmen.

Der Mörder der Zarenfamllie in Berlin . Der „Berl.
Lok.-Anz." meldet: In aller Erinnerung ist noch die scheuß¬
liche„Hinrichtung" der gesamten Zarenfamilie durch Beauf-
traate der Sowjetregierung . Der Haupttäter , der die Ab-

L?) Der Kamps im Spessart.
Erzählung von Levin Schücking.

An dem obern Tisch saßen zwei weibliche Wesen, Frau
Marcelline und ihre Zofe. Frau Marcelline hatte ihren Hut
auf einen Stuhl neben sich geworfen und darüber ihr Fichu
und ihre langen bis zum Ellbogen reichenden Handschuhe; das
Sacktuch und ein silbernes Riechbüchschen lagen neben ihr auf
dem Tisch, während ihre beringte Hand einen kleinen Spiegel
hielt, in dem sie sich beschaute, um den in Verwirrung geratenen
Scheitel wieder zu glätten. Hinter ihr stand die Zofe und
steckte ihr mit Haarnadeln den losgegangenen Chignon wieder
fest, denn der Chignon gehörte zur Tracht der Damen des acht¬
zehnten Jahrhunderts , wie er es heute tut. Von ihren Schlä¬
fen hingen lange Locken nieder, dunkeln, fast blauschwarzen
Haares, wie es ganz paßte zu dem schönen und zugleich pikan¬
ten Gesicht, den feingeschnittenen, ein wenig scharfen Zügen,
und den schmalgeschlitztenAugen, die unter schwarzen beweg¬
lichen Brauen durch die langen Wimpern der Lider feurige, zu¬
weilen ein wenig stechende Blicke schossen. Ihr Mund war rot,
voll, geschnitten wie nach dem Muster vom Bogen Amors, nur
die Winkel waren stark genug nach unten gezogen, um diesen!
atzenden Munde einen gewissen Ausdruck von Hochmut oder
Härte -Her Verachtung zu geben, der Frau Marcellinens Ge,
sicht nicht anziehender machte. Ihr Teint war ein wenig ab¬
gebleicht, unfrisch, fatiguiert, vielleicht nur vom Staub des We¬
ges, von den Mühen der Reise und nicht von den Jahren — sie
konnte kaum sechs- oder siebenundzwanzig Jahre zählen.

An dem zweiten Tisch weiter unten in dem Raum saß der
Kapitän Lesaillier mit seinem alten Erognard von Wachtmei-lle*. Sie hatten ihre Säbel in den sehr glanzlos gewordenen
ollossingschesden und Tschakos mit den grünen Federbüschen auf

schlachtung der unglücklichen Zarenfamilie vornahm / war
ein gewisser Jakvlew . Dieser drang bekanntlich mit einem
Haufen fanatischer in die Wohnung der Familie ein,
die dann aus so grausame Weife ermordet wurde . Seit über
einem halben Jahr weilt dieser Unmensch und Massen^
Mörder in Berlin , und zwar mit Genehmigung der deut¬
schen Reichs- und Staatsbehörden ! Zurzeit befindet er sich
in einer Klinik in ärztlicher Behandlung , da er an Wahnes
Vorstellungen leidet, die ihn infolge der Schreckensnacht be¬
fallen haben. Die Berliner Sowjetvertretung läßt ihm all«
Unterstützung zuteil werden, namentlich reichlich Geld, form«
ein Auto stellte sie zur Verfügung.

Jakoblew , ein Uhrmacher aus Sibirien , verkündete detz
Zarenfamilie das Todesurteil und ließ im nächsten Augen¬
blick eine Salve auf das Zarenpaar und seine Kinder ab;
geben. Als die Zarin , die nicht getroffen worden war . kniend
betete, setzte Jakoblew selbst ihr den Revolver ins Genick
und schoß sie nieder. Die Großfürstin Tatjana , die zweite
Tochter des Zarenpaares , war zunächst tn Ohnmacht ge¬
fallen, erhob sich nach einigen Minuten und wurde sofort
niedergestochen.

Ausländische Belohnungen für die deutsche Polizei. Auf
die Ergreifung des Raubmörders , dessen Opfer unlängst der
Berliner Fabrikdirektor Kreyssig im Eisenbahnzug Frank¬
furt—Berlin geworden ist, haben drei leitende Ingenieure
in Stockholm eine Belohnung von 100 fchwed. Kronen
(3 Milliarden Mark) ausgesetzt. In Schweden werden weiter¬
hin für solche Fülle in Deutschland Belohnungen ausgesetzt
werden, denn : es liege auch im Interesse des Auslandes,
daß das Verbrechertum in Deutschland bekämpft werde. - -
In ein solches „Ansehen" ist Deutschland also bereits ge¬kommen! — - - -

Das Erdöl
In der Weltwirtschaft gewinnt das Erdöl eine steigende

Bedeutung wegen seines hohen Werts kür industrielle Kraft¬
erzeugung. Die günstige Raumausnutzung , der bedeutend«
Heizwert und die wertvollen Nebenerzeugnisse verleihen dem
Erdöl, besonders in allen Arten des Verkehrswesens, einen
großen Vorsprung vor allen andern Arten von Kraftquellen.

Ueber die Erdölschätze der Welt können nur annähernde
Angaben gemacht werden, weil fast jeder Tag Meldungen
über neue Oelquellen bringt , und infolge der technischen Ent¬
wicklung (Schachtbau, Oelschiefergewinnung), sowie der sich
ändernden Ertragsverhältnisse der wirtschaftliche Begriff des
gewinnbaren Erdöls in dauerndem Wandel ist. Eine
schätzungsweise Verteilung der Erdölquellen Ende 1922: in
den Vereinigten Staaten von Amerika und Alaska: 16,3 Pro¬
zent der Gesamtsumme, Mexiko 10,5 Prozent , nördlicher Teil
Südamerikas einschließlich Peru 13,3 Prozent , südlicher Teil
Südamerikas einschließlich Boliviens 8,2 Prozent , Persien
und Mesopotamien 13,5 Prozent , Südosten Rußlands , Süd¬
westen Sibiriens und Kaukasus 13,5 Prozent.

Die Erdölindustrie ist heute zum überwiegenden Teil in der
Hand von einigen Gesellschaften. Bei der großen Bedeutung
des Erdöls , insbesondere für die Flotte , finden die wirtschaft¬
lichen Bestrebungen zur Sicherung der Erdölversorgung vieh-fach' politische Unterstützung. Schön in den letzten Vorkriegs^
fahren waren die Vereinigten Staaten  gezwungen,
über die Ausfuhr hinaus in erheblichem Umfang Rohöl vor
allem aus Mexiko einzuführen. Es kam hinzu, daß man eine
binnen 30 Jahren zu erwartende Erschöpfung der nordameri¬
kanischen Quellen bei einer in gleichem Maß fortschreitenden"
Ausnützung glaubte annehmen zu können. Vor allem wandte
sich das Kapital der Vereinigten Staaten den mexikanischen
Quellen zu, die mit mehr als der Hälfte ihrer Erzeugung
vom amerikanischen Kapital beherrscht werden. Ferner
ging ein Teil der kanadischen Erdölquellen in amerikanische
Hand über. Die amerikanischen Oelquellen gehören zum gro¬
ßen Teil mitsamt dem Transport -, Verarbeitung .?- und Ab¬
satzwesen der Standard Oil Co., die ein starkes Drittel der
Welterzeugung beherrscht.

In den Vereinigten Staaten stieg während der Kriegs¬
und Nachkriegszeit die Verbrauchsziffer für Rohöl stärker als
die heimische Erzeugung.

Nächst den Bereinigten Staaten ist heute Großbri-
tza nnie  n der größte Erdölverbraucher, vor allem für seine

llvteiftiikcu Sie Ihr Heimatblatt
den Tisch geworfen und die roten Revers ihrer grünen Uni¬
form aufgeknöpft; so waren sie eifrig damit beschäftigt, den Er¬
frischungen zuzusprechen, welche die Beschließerin ihnen auftrug,
wobei der Wachtmeister seinen Vorgesetzten durch die Spähe
unterhielt, die er nicht müde wurde über die seltsame und, wie
er es nannte, austrogotische Figur des am Ofen lehnenden Leut¬
nants außer Dienst und gestrengen Herrn Schössers zu machen.

„Welch ein Biedermann!" hatte er eben lachend gerufen.
„Er sieht aus wie aus Pappdeckel geschnitten, um im Mario¬
nettentheater den grausamen Feldherrn Ahitophel vorzustellen!"

„Und das hält sich für einen Soldaten!" sagte der Kapitän
lächelnd.

„Sagen Sie mir, mein Kapitän", fragte der Wachtmeister,
„ist je eine ganze Armee solcher mörderischer Kerle ins Feld ge¬rückt?"

„Eine Armee? Nun sicherlich, die Reichsarmee! Diese klei¬
nen deutschen Tyrannen brachten immerhin einige Regimenter
zusammen. Der eine von ihnen lieferte dies, der andere das;
der eine gab für die Kompagnie einige arme Hungerleiderher,
der zweite den Hauptmann und der dritte die Trommel, den
Tambour und die Kochtöpfe. Eine freie Reichsstadt musterte
ein halbes Dutzend Reiter, eine Äbtissin besorgte den Kornett
und ein dritter Souverän lieferte das Sattelwerk und Riemen¬
zeug — fragen Sie die rote Vogelscheuche dort, und er wird
Ihnen sagen, daß ihm zu seiner Ausrüstung ein armes Eräflein
den roten Rock und ein Nonnenkloster die schwarze Hose mit den
Gamaschen geliefert hat."

„Puh, welche Schmach für ein großes Land, ein großes
Volk", antwortete lachend der Wachtmeister. „Aber wenn dem
so ist, weshalb haben denn nicht die armen Deutschen gegen
solche Wirtschaft die Revolution,gemacht? Was haben wir, die

Kriegs- und Handelsflotte, die in steigendem Maß zur Oel-
feuerung übergegangen ist. Im Gegensatz zu den Vereinig¬
ten Staaten verfügt England aber nicht über eine nennens¬
werte inländische Versorgungsanlage . Es ist daher auf dft
Einfuhr angewiesen.

>Außer der heimischen Versorgung bemüht sich EnglaE
um die Sicherung des Verbrauchs der Kolonien und vol
allem der über die ganze Welt verstreuten Oelbunkerstationen;
Englisches Kapital ist maßgebend an der Royal Dutch-Shells
Gruppe , dem erfolgreichsten Konkurrenten der Standard
Oil Co., beteiligt. Nach dem Stand von 1921 sind 11 Pro¬
zent der Welterzeugung im Besitz oder unter Kontrolle dieses
Trusts . Die zweite Erdöl-Gesellschaft Englands ist die Anglo-
Perzian Oil Co. Diese Gesellschaft, an der die englische Re¬
gierung durch Aktienbesitz beteiligt ist, beutet vor allem dis
entwicklungsfähigen persischen Oelquellen aus . Fast dis
ganze englische Rohöleinfuhr stammt aus Persim.

Deutschland  kann seinen Erdölbedarf nach der Ab¬
tretung der elsässischen Oelfelder weniger noch als früher aus
dem Inland decken. Wenn die Einfuhr von Erdöl und ErdÜ
ölerzeugnissen zusammen trotzdem einen Rückgang aufweist,
so siegt es daran , daß Deutschland den Leuchtölverbrauch
wegen seiner Verarmung einschränken mußte, ihn auch in,
folge der fortschreitenden Ausbreitung der Elektrizität ein¬
schränken konnte und seinen sonstigen Erdölverbrauch durch
die Entwicklung der Stein - und Braunkohlenverwertung zu
vermindern vermochte. Deutschland hatte in 1922 einen Ver¬
brauch an Erdöl und Erdölerzeugnissen von rund 0,8 Mil,
lionen Tonnen . Durch den Vertrag von Versailles hat
Deutschland nicht nur sein elsässisches Ostgebiet, sondern auch
die ausländischen Beteiligungen, vor allem in Rumänien»verloren.

Vor dem Krieg war Rußland  nächst den Vereinigten
Staaten das Land des größten Erdölverbrauchs . In d«'
letzten Zeit hat Rußland wieder eine langsam zunehmend?
Ausfuhr an Erdöl und Erdölerzeugnissen. Diese betrug nach
russischen Angaben im Jahr 1922 187 600 Tonnen , in der
Zeit vom 1. Oktober 1922 bis 1. Mai 1923 303 000 Tonnen.
Mengenmäßig erhielt England den größten Anteil von dieser
Ausfuhr . Nach den Werten berechnet, empfing Deutschland
einen höheren Anteil, da es weniger Rohöl, aber' mehr
Schmieröle usw. bezog. Rußland als wichtiges Verbrauchs»
Und Produktionsland für Erdöl war von den internationalen
Erdölgesellschaften vielfach umstritten. Nach der russischen
Revolution verfielen diese Beteiligungen der Enteignung,Erst in den letzten Monaten wurde von neuen Verträgen:
insbesondere der Royal Duich-Shell -Gruppe berichtet, sowie
von Bemühungen französischer Wirtschaftskreise, alte AM
jprüchs wieder, geltend zu machen. . "

v. " - - - > ---

Der Geruchsinn der Insekten
Aus der Erfahrung wissen wir , daß die verschiedenen

Sinnesorgane bei verschiedenen Tieren sehr ungleiche Stärke
haben. So ist der Gesichtssinn der Raubvögel unfaßbar hoch
entwickelt, während der Geruchssinn für sie fast gar keine Be¬
deutung hat. Beim Hunde dagegen ist das Verhältnis um¬
gekehrt. Im allgemeinen zeigt sich: je besser ein oder zwei
Sinne entwickelt, desto schlechter sind die übrigen.

Ueberhaupt scheint es, als ob bei den Insekten der Ge¬
ruchssinn am besten entwickelt ist, oder, mit anderen Worten,
sie scheinen ihr Weltbild, das der lebenden wie der unbelebten
Welt, durch Geruchseindrücke  zu erhalten. Der
Mensch dagegen erhält seine zuverlässigsten Eindrücke von der
Außenwelt durch die Augen, während Geruch, Gehör, Gefühl
und Geschmack nicht von der gleichen Bedeutung sind. Es
werden also stets die Sinne am besten entwickelt sein, dis
mit Rücksicht auf die Lebensverhältnisse des Besitzers am
zweckdienlichsten sind. Unzählige Untersuchungen sind über
diese Fragen angestellt, und vieles ist darüber geschrieben
worden. So hat auch ein Amerikaner, Dr. Mc. Jndoo , die
Ergebnisse seiner Forschungen veröffentlicht, die er vor allem
an der Honigbiene  angestellt hat. Er hat deutlich ge¬
zeigt, welche Bedeutung das Vermögen, verschiedene Gerüche
aufzunehmen und zu unterscheiden, bei Len Insekten hat.
Man muß indessen beachten, daß hier nicht die Rede von
irgendeinem neuen Sinn ist, sondern nur die unerhört aus¬
gebildete Empfindlichkeit eines Sinns , der ja auch bei uns
eine gewisse Rolle spielt. Auch der Mensch kann ohne wei¬
teres z. B . seine gewöhnlichen Haustiere durch den Geruch
unterscheiden. Wir können sehr wohl auf diese Art mstere

wir doch lange nicht so schlecht daran waren, die Mühe zu über¬
nehmen brauchen, mit dem Revolutionieren anzufangen?"

„Ja , sehen Sie, Lepelletier, das ist just so zugegangen wie
bei einem Hauseinsturz mit einem Haufen armer Teufel von
Arbeitern, die unter Schutt, Trümmer und Gerümpel verschüt¬
tet liegen. Da machen sich die am ersten frei, die noch am we¬
nigsten tief darunterliegen und noch einen Arm oder ein Bein
regen können. Die andern vermögen es nicht. Das Gerümpel
und der Schutt, begreifen Sie, ist die alte Ordnung der Dinge
clu bon vieux temps . Wenn wir zuerst uns daraus gerettet
haben — aber was zum Teufel ist das. wer führt uns diese
Österreicher hierher ?"

Bei diesem Ausruf, bei dem Kapitän Lesaillier betroffen
in die Höhe fuhr, wandte der Wachtmeister seinen Kopf und
ließ aus Überraschung das Glas feurigen Kalmuths, den Frau
Afra in einer Docksbeutelflascheaufgetischt und welches er eben
zum Munde führen wollte, beinahe fallen.
. Eben war Benedicts und die zwei österreichischen Stabs¬
offiziere in den Raum eingetreten.

Ein Blick auf die Franzosen, ein zweiter durch die Fenster
der Halle, vor denen man den ganzen Schwarm der Chasseurs
sich auf dem Hofe Herumtreiben sah, hatte aber auch den Öster¬
reichern im selben Moment klar gemacht, daß sie in den Händen
des Feindes waren, mitten unter eine französische Abteilung
geführt.

„Gott steh' uns bei!" rief zuriickfahrend der ältere der beiden
aus. „Wohin hat dies Geschöpf uns gebracht?"

Seine Hand fuhr an den Säbelkorb und entblößte halb
die Klinge.

„Ruhig, Sztarrai , bleiben wir ruhig," mahnte der Jüngere
flüsternd.

(Fortsetzung folgt.)



9lln?«r von einem Pferde unterscheiden, den Hund von d:
Katze, dis Ziege vom Schaf, und daß wir durch Uebung noch
bessere Ergebnisse erzielen können, hat Mc. Jndoo bewiesen.
Im Anfang seiner Untersuchungen an der Biene könnte er
selbst nur die Gerüche desselben Korbs unterscheiden, der
Brut , des Honigs und des Wachses, also nur Gerüche von
ausgeprägter Art . Nachdem er sich mehrere Monate mit
seinen Bienen beschäftigt hatte, konnte er indessen am Geruch
nicht nur die Arbeiterinnen , die Drohnen und dik
Königinnen  unterscheiden, sondern er konnte auch eine
Anzahl anderer Gerüche auseinanderhalten . Einen besonderer
Geruch nahm er bei Len Arbeiterinnen wahr . Wenn sie frisch
aus den Zellen geschlüpft waren , fehlte er ihnen noch: sie er¬
warben ihn aber allmählich mit steigendem Alter, bis er bei
den ältesten Tieren am meisten ausgeprägt war . Aber die
Arbeiterinnen , die Das Bienenvolk gegen Feinde vertei¬
digen, können noch eine andere .Art von Geruch aussenden,
der offenbar von dem Gift herrührt , das sie bei der Vertei¬
digung in die den Feinden beigebrachte Wunde spritzen.
Kamen die Arbeiterinnen dagegen vom Feld heim, bela¬
den mit Blütenstaub , so war es dessen Geruch, der deutlich
hervortrat . Die Königin hat in ihren jungen Tagen einen
süßlichen Geruch, der stärker wird, je älter das Tier ist.
Bei Len Drohnen endlich ist das Verhältnis umgekehrt; ältere
Tiere riechen weit schwächer als jüngere ; auch hier ist der
Geruch süß.

Wenn also die so wenig entwickelte Nase des Menschen
nach einer gewissen Uebung imstande ist, diese schwachen
Nuancen aufzufassen, so muß man aus mehreren Gründen
annehmen, daß die Geruchsorgane der Biene  so¬
wohl für jedes Individuum wie für das Gemeinschaftsleben
von der größten Bedeutung sind. Dr. Mc. Jndoo hat durch
seine Versuche festgestellt, daß es in einem Bienenvolk min¬
destens sieben Gerüche verschiedener Art gibt. Davon ist in¬
dessen der Geruch des Stockes gewöhnlich nur ein Ge¬
misch der übrigen Gerüche nud kann sich ändern , wenn der
Schwarm z. B . von einer Krankheit befallen wird.

Das Ergebnis dieser Untersuchungen hat sich nicht nur
als wissenschaftlich wertvoll, sondern auch als praktisch be¬
deutsam erwiesen. Wenn man z. B. aus Bienen von zwei
öder mehr Kolonien ein einziges Volk bilden will, so muh
man versuchen, die Einwohner dazu zu bringen , daß sie
Frieden unter einander hakten. Man muß also einen Geruch
schaffen, der dem neuen Stock eigentümlich ist, und - er sich
stusammensetztaus den verschiedenen Völkern, aus denen
die Bienen stammen. Sehr wahrscheinlich ist es, daß nicht
Nur Bienen, Ameisen und andere gesellschastsbildende For-
xnen sich des Geruchssinns bedienen, .um Individuen der-

sewtzn Ark Med-eMrerkennen. Wahrscheinsichhaben 'älle 'Jw
jsekten ein wohlontwickeltes Geruchsorgan. Bisher hat man
jedoch nur bei Bienen und Ameisen sorgfältigere Unter¬
suchungen cmgestellt. Dr. Mc. Jndoos Untersuchungen be¬
messen indessen aufs ullerdeutkichste, daß die Beschaffenheit
des Geruchssinns bei Tieren unendlich viel größeren Va-
xatio-nen unteuwosssen ist« als wir gewöhnlich anzmvsbMM
geneigt sind, . --

H an de ls nä'MrrHMM.
. Dollarkmrs im Berliner Freiverkehr am 2L Sept . 170 Mill .s
i Pfd . Sterling 800 Millionen.

Der Werl einer Million Mark in Pfennigen am 20. Sepk.:
<N Holland 2.3, Belgien 9.0, Norwegen 3.9, Dänemark 3.4, Schwe¬
den 2.3, Rallen 10.0, London 2.5, Neuyork 2.3, Paris 7.5, Schweiz
t .5, Spanien 3.3.

Goldankaufspreis der Reichsbank am 20. Sept . 834 929 OM
Mark für ein Zwanzigmarkstück.

Goldzollaufgeld vom 2. bis 25. Sepk.: 3 359 999 900 Prozent (1
Doldmark gleich 33 600 000 Papiermark ).

Reichsbankdiskont 90 Prozent . Tägliches Gel- an der Börse
i—7 Prozent.

Die Senkung des Dollars hak sich an der Berliner Produkten¬
börse weiter ausgewirkt . Ausländisches Schmalz sank von 37 auf
22, Reis von 7.5 auf 4.7 Millionen . Die inländischen Waren gin¬
gen jedoch bei weitem nicht in gleichem Maß zurück, im Kartoffel-
zroßhandel war vielmehr eine merkliche Preissteigerung zu ver¬
zeichnen. Auch Gemüse, Fleisch und Fische notierten höher.

Das Ergebnis der wertbeständigen Relchsanleihe wird auf einx
125 Millionen Goldmark oder annähernd 30 Millionen Dollai
geschätzt. ^ ^

Ermäßigung der Kalipreise. Die sechste Kommission des Reichs-
kaliraks hat eine Ermäßigung des Kallpreises mit Wirkung vom
21. September um 39.56 v. H. mit Rücksicht auf den gesunkenen
Dollarkurs beschlossen.

Die Lage der Holzwarenindustrie in Thüringen und Sachsen ist
besorgniserregend. Die Leipziger Herbstmesse hat die nötigen Wirr
keraufträge nicht gebracht. Schon vor der Messe war vielfach ver¬
kürzte Arbeitszeit eingelegt worden, dann haben zunächst die klei¬
neren Betriebe mit 2 bis 3 Arbeitern ihre Hilfskräfte entlassen, in
kürzester Zeit werden aber auch in den größeren Betrieben sehr
weitgehende Einschränkungen vorgenommen werden müssen, wenn
nicht vom Ausland noch erhebliche Aufträge einlaufen, denn das
Anland kann die Erzeugnisse nicht abnehmen. Auf tausend Fami¬
lien, die mit der Holzwarenindustrie in Beziehung stehen, lastet,
wie die . Nordhäuser Zkg.' schreibt, schwerste Sorge . — An Neu¬
stadt i. Sa . hat sich ein Fabrikant unter dem Druck der wirt-
schädlichen Verhältnisse erschossen.

Der Branntweinindex . Der Preis für Monopol -Branntwein
wir- von jetzt an durch Grundzahlen festgesetzt, die mit dem am
Derkaufstag geltenden nm 100, Prozent erhöhten .Gol-zollaufgel--

jay zu vervielfachen sind. Für ' 40prozeEgen BräNnkwAn" M
eine Grundzahl von 3,50 Mark . Darnach beträgt der Preis W
eine Dreivierkel - Flasch« 40prozentigen MonopolbranntweinS
während der Geltungsdauer des jetzigen GMzollcmfgelds 48 680 000Mark.

Millionen , Magermilch 3 Mill . Mk . d. Ltr.
Berliner Getreidepreise am 22. Sept . in Millionen Mark-

Weizen 260—275, Roggen 275, Gerste 230, Hafer 260—275, Well
zenmehl OM—975, Roggenmehl 700—775, Kleie 140—150, Ravs
305. ^

Markte
Stuttgart , 22. Sept . Obstgrotzmarkt.  Bon dem starken

Fallen dcs Dollarkurses ist auf den Groß - und KeinmärAen.
nichts zu spüren, im Gegenteil, die Preise gehen forkwährensin
die Höhe, wie folgende Großhandelspreise (in Millionen Marks
zeigen: Aepfel 2.2 bis 4, Dirnen 2.5 bis 5, Pfirsische 4 bis 5
Trauben 6 bis 7, Mirabellen 0.9, Tomaten 2 bis 2.5, Zwrt 'ckaen
0.8 bis 1.2.

Gemüsegroßmark  k. Weißkraut 1.5, Filderkrauk 1.Z
Rotkraut 1.8 bis 2, Köhl 2, Gelbe Rüben 0.7 bis 0.8, Zwiebeln
1.2 bis 2, Bohnen 4 bis 5, Spinat 2.2 bis 2.5 d. Pfd ., Gurken 1.?
bis 5 d. St ., Essiggurken 100b. H„ Kopfsalat 0.6 bis 1.5, Endivien
0.8 bis 1, Kohlraben 0.4 bis 1, Rettiche 0.3 bis 0.6, Blumenkobi
4 bis 6.

Butter 50, Schweineschmalz40—42, Margarine 28 bis 34, Ko¬
kosfett 32 bis 35, Speisefett 32 bis 36, Salzspeck 36 bis 38 d. Pfd.
Salatöl 56 d. L., Schweizerkäse 8 bis 9, Edamer 10, Münsterkäü
8.5, Rahmkäse 8, Dacksteinkäse 6 bis 7 d. 100 Gramm. Eier 3 da:
Stück, Kartoffeln 0.6 d. Pfd . Erbsen und Bohnen 2.5, Linsen 12
Honig 35 d. Pfd.

Vom Bodensee, 23. Sepk. Die Nachfrage nach Obst ist sehi
groß. Für Tafelobst wurden bis 50. für Mostobst 35—40 Mil
tionen Mark für den Zentner geboten.

Künzelsau, 22. Sept . Die Zufuhr zum Schweinemark'
betrug 3M Milch- und 2 Läuferschweine. Verkauft wurden 18l
Milchschweine zum Paarpreis von 500—950 Millionen , 2 Läufer-
schweine zu 1,5 Milliarden . Der Handel war langsam.

Badische Häuleversteigerung. Bei gutem Besuch und reger
Kauflust wurden auf der Badischen Zenkral-Häute-Derstelgerung
in Karlsruhe folgende Preise erzielt: Ochsenhäute bis 20 Pfd.
46,2, dko. 30—49 Pfd . 49,6, dto. 50- 59 Pfd . 53,5, - to. 60- 78
Pfd . 56,5, dto. 80 Pfd . und mehr wegen zu niedrigem Gebot zu¬
rückgezogen. Rinderhäute bis 29 Pfd . 44,2, dto. 30—49 Pfd. -ss
dko. 50—59 Pfd . 50,3, dto. 60—79 52,2, - ko. 80 Pfd . und mehr
51—52. Farrenhäuke bis 29 Pfd . 59, dto. 30—49 Pfd . 59,2, dto
50—59 Pfd . 52—52,5, dko. 60- 79 Pfd . 42,2, dto. 80 Pfd . uni
Mehr 46. Kuhhäute bis 29 Pfd . —, dto. 30—49 Pfd . 31,9, dt»
50- 59 Pfd 48. dto. 60- 79 Psd . 49.2, dto. 80 Pfd . und mehr
40—42,2. Fresserfelle 40—42,2, Kalbfelle aller Gewichte 65—87,
Die Preise verstehen sich je Pfund in Millionen Mark . Die Aus¬
schläge bewegen sich gegenüber - er August-Versteigerung auf etwa
gleicher Höhe wie auf - en lehren übrigen Versteigerungen. .
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Men LandnmM
und GesWsleuten

von Nagold und Umgebung
geben wir

hierdurch bekannt , daß wir große Lager
in Wagenfett « Lederfett , Hnffett,
Konsistentfett , Riemenharz » Maschi
neu - « Motorenöle « Bodenöl Näh¬
maschinen -. Fahrrad und Zentri¬
fugenöle , weiß und gelb , Rafierseife,
Seifen , Seifenpulver , Soda , Schuh¬
kreme » Saudsetfe « Schmierseife , Pa-
raffinkerzen , Bodenwachs , Wizona-
Speisefett , Sesamspeiseöl Tafelesfig,
Tafelsenf , Toilettenseifen »» osmettsch.
Erzeugnissen usw . haben . Wir führen
jederzeit nur erstklassige Erzeugnisse vor¬
genannter Artikel . Eine Probe über¬
zeugt.—Diese Produkte tauschen wir ein

gegen
Weizen , Kartoffeln,
Haber , Gerste usw.
Ueberzeugen Sie sich von der einwand¬
freien Beschaffenheit unserer Waren

und decken Sie heute noch Ihren
Bedarf in 623

nuferem Laden Hirschgaffe 223
ir . Lesson L Lo.

V . m. b. H.

>
Zweigniederlassung Horba.R.

Gebetbücher
vorrätig bei <8 W . Zaiser » Buchhandlg ., Nagold.

Strebsamer , junger

Mann,^
der sich in allen ins Bau¬
fach schlagenden Fächern
gründlich auSbilden will,
kann per l . Oktober oder
später b. mir geg. gleitend
zeitgemäße Vergütung in
die Lehre etntreten.
Ernst Hutzenlaub. Architekt,

Wildbad , Telefon 115.
Linie rmpf. S. W. Zaiser.
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Unr Dienstag abend8Khr

DieKönigin
der Luft

ZirkuS-Drama in 6 Akten

Wie Lustspiel.

tragfähtg mit etwa«
Ackerland,

das gleichzeitig als
Bauplatz

geeignet,
zu imse»«estiU
Angebote mit Preis u.

Lage an die Geschäfts¬
stelle des Blatte - unter:

Nagoldtal 684.

Für jeden Kriegsteilnehmer!
Sie wiirtl. RegimentnU Weltkrieg M4-18I8

Herausgegeben von General H. Flaischlen
— Verlag Ehr . Besser A.G., Stuttgart —

Bd. 1. Da, 9. württ . Jnlanterie -Rcgiment Rr.
127. Bearb . v. Oberstlt . Schwab u. Hauptm.
A. Schreyer . 12 Bogen gr . 8°. Mit 181 Abbil¬
dungen , 2 Uebgrsichtskarten.

Bd. 2. Da, württ . Gebirgs -Artillerie -Regiment.
Bearb . v . Hauptmann Seeger. 12 Bogen gr . 8°.
Mt 208 Abbildungen , 2 Vierfarbentafeln,
Ilebsrsichtskarte und 18 Skizzen.

Bd . 8. Da, 1. württ . Landsturm-Jns .-Regt.
Rr . 18. Bearb . v. Major z. D. ff. Groß . 8(4
Bg . gr . 8". Mit 82 Abbildungen und 8 Skizzen.

Bd . 4. Da, württ . Rescrve-Jns .-Rcgt. Rr . 128.
Bearb . r>. Oberst z. D. ffromm . 11 Bogen gr.
8°. Mit 87 Abbildungen , 2 Uebersichtskarten
und 21 Skizzen.

Bd. S. Das württ . Landw.-Jns .-Regt . Rr . 124.
Bearb . von Dr . M . Szmnanzig . 814 Bogen
gr . 8". Mit 92 Abbild ., 1 Karte und 19 Skizzen.

Bö . 8. Die Ulmer Grenadiere an der Westfront
(Gren .-Regt . 123). Bearb . von Hauptmann
Rich. Bechtle. E Bogen gr . 8°. Mit 74 Ab-
Bildungen , 1 Ilebersichtskarte und 18 Skizzen.

Dd. 7. Da , württ . Reservr .Jnf .-Regt . Nr . 119.
Bearb . v. Matthäus Gerster. 8 Bogen gr. 8".
Mit 88 Abbild . 1 Kart - und 28 Skizzen. -

Dd. 8. Mit den Olgadragonern im Weltkrieg.
Von Hans Gais , Oberltn . 1714 Bg . gr. 8".
Mit 8« Abbild ., 8 Uebersichtskarten und 19
Skizzen.

Bd . 9. Da, württ . Jnsanterie -Regiment Rr . 188.
Bearb . von Oberst z. D. Bischer. 11 Bogen
ar . 8°. Mit 82 Abbild ., 17 Skizzen und Heber-
sichtskarten.

Bd. 18. Da - württ . Jnsanterie -Regiment Rr . 479.
Bon Oberst Nick. 8 Bogen gr . 8°. Mit 78
Abbild ., 2 Karton , 1 Textskizz« und IS Skizzen.

Bd . 11. Dragoner - Regiment König (2. Württ .-
Rr . 2«. Von Generalmajor z. D. Wehl. 614
Dogen gr . 8°. Mit 8« Abbildungen , 2 Ueber-
sichtskarten und 11 Skizzen und 4 Ranglisten.

Bd . 12. Das württ . ffelb-Artillerie -Regiment
Rr . 116. Von Otto Stachle , Leutnant d. Res.
8 Bogen gr . 8". Mit 88 Abbildungen , 2 Uebsr-
sichtskarten und 18 Skizzen.

Dd 13. Das württ . Jnsanterie -Regiment Rr . 476.
Bearbeitet von Hans Bnrr . Hauptm . a . D.
8 Bogen gr . 8°. Mit 88 Abbild ., 2 « arten und
18 Skizzen.

Bd. 14. Das ffüsilier -Rgt . Kaiser Ara«, Joseph
von Oesterreich, König von Ungarn (4. Württ .)
Rr . 122 im W-Itk-i-a 1914/18 Bon Haupt,
mann «.> D. Hellmut Gnamm . Mit 98 Abbild .,
25 Tcxtskizzen und 61 Skizzen, 23 Bogen.

Bd. IS. Da » Jns .-Regt . König Wilhelm 1. s».
Württ .) Rr . 124 im Weltkrieg 1914/18. Be-
arbeitet von G. Wolters , Hauptmann . Mit
84 Abbild -, 8 Uebersichts- u. 28 Defechtsskizzen.
128 Seiten.

Bd. 16. Da» württemL . ffeldart .-Regk. Rr . 288
(früher württ . Ersaß -ff-ldart .-Regt . Rr . 66).
Von Karl Storz , «hem. Leutnant d. R . Mit
89 Abbildungen . 22 Gefechtsskizzen und 1 Uebev-
stchtskarte. 128 Seiten Großoktav.

Bd. 17. Da, württ . Landw.-Jns .-Regt . Rr . 121.
Von Oberst a . D. ffromm . Mit 92 Ab¬
bildungen , 17 Eefechtsskizzen u. 2 Uebersichts»
kartcn . 152 Seiten Großoktav.

Bd. 18. Da, Jns .-Regt . Alt -Württemberg <8.
württ .) Rr . 121. Von Oberst v. Brandcnstein.
Mit 88 Abbildungen . 2 Karten und 12 Skizzen.

Bö. 19. Das 2. württ . ffelbart .-R -gt . Rr . 29
»Prinzregcnt Luitpold v. Bayern - , Bearbeitet
von Hauptmann Gerok. Mit 88 Abbildungen.
1 Uebersichtskarte und 23 Eefechtsskizzen.

Bd. 28. Das württ . Reserve-Jns .-Reg«. Rr . 121.
Bearbeitet von Major Georg ffreih . vom Holtz.
Mit 74 Abbildungen . 1 Uebersichtskarte und
8 Skizzen. 184 Seiten Großoktav.

Bd. 21. Das württ . Reserve .Jnsanterlr -Reglment
Nr . 122. Von Oberstleutn . a . D. Mügge.
Mit 78 Abbildungen , 8 Uebersichtskarien und
18 Skizzen. 128 Seiten.

Bd. 22. Das Jnj .-Rrgt . „Kaiser Wilhelm , König
von Preußen - (2. Württ .) Nr . 128. Von Oberst
a . D. Simon . Mit 67 Abbildungen . 1 lieber»
sichtskarte und 22 Skizzen. 186 S.

Bd. 23. Da, 8. württ . Feldartilleri « - Regiment
Rr . 49. Von Major a . D. Eduard gimmerle.
Mit 75 Abbildungen , s Uebersichts. u. 14 Ge-
fcchtsskizzen. 156 Seiten.

Bd. 24: Da, württ . Landw.-Jns .-Regt . 123 v.
Dr . A. Mack , Leutn . d. L. I . Mit 64 Abb ..
1 Uebersichtskarte und 32 Skizzen. 216 Seiten.

Bd. 25: Das württ . Laudw.-Jnf .-Regt . Rr . 129
im Weltkrieg 1914—18 von Gustav Stroh  IN,
im Feld Leutnant der Res. Mit 98 Abbild .,
1 Üebsrsichtskarte und 2S Skizzen. 188 Seiten.

Bd. 26: Das württ . Landwehr -Feld -Art .-Regt.
Rr . 1. Bon E. Fortrnbach,  Major a . D.
Mit 64 Abbildungen , 2 Uebersichtskarten und

8 Kartenskizzen.
Bd. 27. Da, württ . Lanbw..Jns .-Regi « ent Rr.

122. Von Rektor Kling . Mit 83 Abbildungen
und Karten.

Bd. 28. Das württ . Brigade - Ersaß . Bataillon
Rr . 64 »nd das württ . Ersaß -Jnf .-Regt . Rr . 62.
Von Oberst H. Niethammer.  Mit 47 Ab-
bilbungen , 12 Uebersichts-, Stellung - - und Ge.
fechtsskizzen, 15 Textskizzen.

Bd . 29. Da , württ . Jnf .-Regiment Rr . 479. Bo«
Oberst H. Niethammer.  Mit 89 Abbild .,
88 Uebersichts. , Stellung - , und GefechtsskiMN,
22 Textskizzen.

Bd. 88. Das Reserve .Jnf .-R-giment Rr . 217.
Bon Dr . A. Herkenrath.

Sämtlich - Bände sind vorrätig bei

k. « . 2 » l 8 kN, öuM-miIiimg, ü 6 0 l. 0.

Nagold, den 23. Sept. 1923.
Statt jeder lirsouderen Anzeige.

Verwandten , Freunden und Bekann¬
ten die schmerzliche Mitteilung , daß mein
lieber Mann , unser lieber Vater , Schwager,
Schwiegervater , Großvater und Onkel

MV M >. o.
nach längerem Leiden im Alter von 75
Jahren heute Sonntag mittag saust ent¬
schlafen ist.

die trauernde Gattin:
Rosine Gauß, mit Kinder«.

Beerdigung : Dienstag nachmittag 2 Uhr.

678 Nagold , den 23 Sept . 1923.

Statt jeder kesendttk« Anjtigr.

Todes -Anzeige.
Heute in der Morgenfrühe durfte unsere

liebe Schwester und Tante

Luise Sautter
im Alter von 76 Jahren zur ewigen Ruhe
eingehen.

Im Namen der Hinterbliebenen:
Sophie Sautter.

Beerdigung : Dienstag mittag 1 Uhr.

Zu verkaufen eine ,7«

Kinder¬
bettlade.

Gottfried Dürr , Nagold.

tzredUram
Kurzschlußanker 220/380,
sofort lieferbar und Ta¬
gespreis zu verkaufen,
auch Tausch geaen Frucht.

Adolf Braun,
Jnftall .. Geschäft . Calw.

Verkaufe
einen 4 Monate alten

Wer ? sagt die
schäftSstelle d. Bl.

Ge-
689

67b Gebrauchte

3ieh-
Harmonika
zu kaufen eo. gegen eine
Zither etnzutauschen ge¬
sucht. Wer ? sagt die
Geschäftsstelle d. Bl.

Verlaufen
^  2 weiß«

Mr Hem».
Bitte gegen BelohnE

abzugeben bei 680
Adolf Breuning

Nagold , Gerberstr.

WHvb2ch 'S88öN
beik.V.rsinor. IlsM
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